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Die Enharmonische Orgel - ein Instrument in Wien 
J 

Die Enharmonische Pfeifenorgel wurde 1979 von der 
Orgelbaufirma Schumacher nach den Plänen von MARTIN 
VOGEL' (Universität Bonn, t2087) für HANS-ANDF& STAMM' 

gebaut. Das Pfeifenwerk ist im Wesentlichen nach dem 
Prinzip eines erweiterten Tometzes (Tab. S. 21) in reinen 
Quinten und Terzen unter Bevorzugung der Naturseptimen 
gestimmt. Dabei wurde die 72-stufige mikrotonale Spezial- 
tastatur mit 48 Orgelpfeifen pro Oktave verbunden. 

Auf dieser Speoialtastatur können alle 328 Pfeifen direkt 
gespielt werden. Die Tasten sind nicht (wie am Klavier) 
in einer Tastenreihe angeordnet, sondern in einem schach- 
brettartigen Tasteafeld auch hintereinander gestaffelt, das 
zwei Bedingungen erfiilit. Erstens können alle Tasten der 
verschiedenen Tonarten jeweils mit dem $eichen Fingersatz 
gegriffen werden, da die etwas schräg gestaffelte Lastenan- 



Enharmonische Orgel - und ihr .. . 

ordnung sich pro Tonstufe wiederholt, und zweitens 
werden durch unterschiedliche Größe, Form und 
Holzart der Tasten die rationalen Frequenzproporti- 
onen des Tonsystems veranschaulicht (s. Abb. links). 
Sie dient daher neben der Möglichkeit eines sehr :r n 11 

differenzierten Melodie-Spiels, bei dem harmonisch 
sehr entfernte Intervalle direkt greifbar sein müssen, ,' 
vor allem der direkten Darstellung ungewohnter - r d  

Tonverbindungen. ,t! , C  

Ein zusätzlicher traditioneller Spieltisch hat zwei,. 
Manuale mit je 1.2 Tasten pro Oktave, die von F-d' 
reichen. Auf diesen beiden Normalklaviaturen kön- : 

V nen 12-tönige Auswahlstimmungen oder eine mutie-,n 
rende ~ t i m m ~ ~ ~ k r p r o ~ r a r n m i e r t  werden, also eine Automatik, die die Akkorde -T 

dern erkennt und Pfeifen entsprechend einer bestimmten vorgege- ' 

, ,.I 
benen harmonischen Analyse ansteuert. Ein Zentralton samt jeweiliger Auswahl- 
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Skala kann fixiert werden, indem die efitsprechende Pedaltaste gedrückt wird. i -. % a  

2.,,>-.-- -" - . 
fi q,.,! :, .C, :* ,- Der Spieltisch ist über MIDI mit der Traktur verbunden, weshalb das Instrument 

- mit anderen MIDI-Instrumenten zusammenspielen kann (Bild oben). - I*.!$. Yl? .&!l., * 
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Seit 2006 steht Stamms Enharmonische Orgel im Prayner-Konservatorium - 
--- ---T -.- - .  Wien und wird ein~esetzt für den Kompositionsunterricht der Klasse ULF-DIETHER 

~~tnr;,::l~w~I n%r 
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P--,. S i .  I SOYKA, sowie im interkultureiien Seminar Mikrotöne. 
- T - - - 

Die exakten, neuartigenrnten;aIIpropoi;tio~e~id e r -  
" Soyka kein Selbstzweck? ,Es var auch nicht die reine 

~timmun$ der Enharmonischen Orgel, wodurch ich 
mich zu dieser Tastatur hingezogen fühlte und was 
mich letztlich von ihr überzeugte. Es ging mir vielmehr 
um die Bewältigung der Fülle des Tonvorrats, welcher 
u.a. aus der Einbeziehung der Naturseptimen resultie% 
Durch die optische und manuelle Unterscheidbarkeit i 
von Intervallgrößen werden zwar manche Tonkombi- 
nationen scheinbar erleichtert bzw. bevorzugt. Indes 
sind alle vorhandenen'Mikrointervallkombinationen 
jederzeit rasch verfügbar, die Töne müssen nicht pro- 
grammiert oder frei nach Gehör gestimmt werden", 
meint Soyka zu seinen praktischen Erfahrungen mit 
dieser Tastatur. So ist es möglich, kompositorische Skiz- 
zen von Mikroton-Musik unmittelbar auszuprobieren, 
am Instrument zu improvisieren, Proben abzuhalten, 
Lehrbehelfe zu produzieren, Mikrointervalle anderer 

... Bau der Spezialtastatur mit Notennamen (Ausschnitt) 
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~reidimensional~s, emeitirtes ~onnek  der Quinten-, kn- u3d ~ituke~timenketten (nach M. Vogel) 
I Ir ' . L  

Kulmren zu analysieren, mikrotonab Gehbmaining zuabsolvieren uaw. . 

Die Enhannonisthe Mikrston+Orgel ist das: e h i g e  derartige Tastenins~niment in 
Östefin&& weiches ahne elektronische Programmde~ng jederzeit fiir idwotanales 
Musizieren eihsatzbereit ist. Junge KomponistInnen, welchean der Orgel ihre wY 
Wown-Kamposi~onen.rhirahstudi~rt haben, sind: MARK& SCHNITZER, 

YASCTDA, HEINRICH B'ABASCPIEK,~GUTLLERMO ALONSO, M W ~ F E I  CAO, u.a. % 
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ANMERKUNGEN: 

1 Ursprünglich stand das Partialtanspektym im Zentrum 
Folge die Prinzipia dw harmanischen ~ o n s d o n  
oder die Verzerrung (Dehnung oder Srauchung) von 

2 Harry Partch, Genesis of a Mtrsz& New Yo~k 19% - - 
?I Die Systematik der Tasten- und Heifenanordnung pubIiziei.te M& Vogel 1948 irr 16, 

seinem Buch Die Zukunft der M d ,  Oxp m m # ~ i * ~ +  Ti 
Bd. 8, Düsseldorf 1968. 

4 Hans-Andre Stamm, "1958 in L~P~~~us.&,'&wu be'tdts' &9#t&tki!id*ir;;S@dk 5' 
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musikwissenschaftiiche Studien in 
E 

zum Bau der Enharmonischen Orgel &hwkaErt.l&~& & k w Q  ~ @ r n b t d  I, 
Konzertosganist mit seiner Famibe ' prhsen. .%+rqs 0, 4 $3 4- "$?E; b g * p b y  T 
unter http:/im,eufonini..de~de~~&~e1~P?tiB'[~b"2b~4]. ~"s'$bf'kdr!he ~ ~ f ~ i ~ h m ~  
seher mikrotonden Kompo~itioned~~ : r t t , ,  7 1 :? , ,,J .:i J * 1 ,il ,i;,l:i il. .J?. : ! IW yi(ic~..l, . ' J  ( 
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Zwölftonkadenz, deren Ausfiihmng ine*just intonation das tom;iusche Entstehm von 
Mikrointervallen hewirkt. Sovka sieht slhiscil&@&ke" ~ I & W ~ ~ & S ~ ~ - & & ~ J ~ !  

A 
mikrotonaler Musik, sondern für &koti.yPrdye~n$mg v Q I L I L & ~ ~ ~ . ~ : ~  L 
 selbstverständlich^ dass er die exaktg o&öh9 of; nicht esschrei L SeineMusik leip J... t ., I 
sich -wo sie mikrotonal gemeim b&X~&treft i & ~ ~ d i ? u i n ~ n ~ ~ k & % t ~ h ~ b ' % t  kffi T " 

6 Untertone si 


